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freuzt diejes Thal nach Njeszawa hin, verläßt aber gleich darauf wieder fein Iinfes 
Ufer und durchbricht fehließlich fein vechtes Ufer bei Fordon. Bon der durch 
fandiges Gelände ausgezeichneten Thalfohle der diluvialen Hauptthäler find große 
Neitflächen übrig geblieben, welche jeßt Vorftufen zwifchen dem tiefer ausgenagten 
Weichjelthale und den Hochflächen bilden, ihrerjeitS aber durch die Einmündung 
der gleichfalls tief ausgenagten Thäler der Seitengewäfjer und durch ehemalige 
Vebenarme des Hauptitroms mannigfache Umgeftaltungen erfahren haben. 

Die natürlihen Abjchnitte der ruffischen Unterweichjel von der Ntarem- 
mündung 518 zur Neichsgrenze werden alfo durch die Bzuramündung, Wloclawef 
und jeszama von einander abgegrenzt. Wir nehmen noch einen weiteren Grenz- 
punft bei Block an, weil an diefer wichtigjten Uferjtadt ein Hauptpegel liegt. 

# 

2. Genndrigform. 3. Gefällverhältnifje. 

Die Unterlagen der folgenden Tabelle find in der auf S. 281/2 mitgetheilten 
Weife gewonnen. Danach ergiebt fich das mittlere Gefälle des 160,5 km langen 
Steomlaufs auf 0,180°/oo (1:5550). Don Block bis Njeszawa ift das Gefälle 
etwas größer, in den Anfangftrecen und in der furzen Enpftrece etwas Kleiner 
als im Durchfchnitt. 

| } | 
Höpen-| Falle | Laufe | tes | guft, | nr 

4 A ne wide 
Stromjtrede lage | höhe | länge Gefälle | finie far 

+m m km °/oo | 12x. km 0/0 

67,5 
Naremmündung— Bzuramindung . | 5,5.:|.35;2 |-0,156.|: 6400 .|:-33,0:|».8;7 

|. 62,0 
Byuramindung— Plot . .» . | 7,3 | 42,9 | 0,170| 5880 | 391 | 9,7 

| 54,7 | 
Block einelawel. 2:2... 9,2 | 45,5 120,202] 4950.) 45,1.| 09 

| 45,5 

Wloclamet—Iljeszawa . . ... . | 4,5 |: 22,5: ;9;200:1.5000 |: 22,1 31. °1;8 
| 41,0 

Neszawa—Reihsgrene » : - | | 24 | 144 | 0,167 | 6000 | 130 36 
|| 38,6 | 

» i 

Im Ganzen | — | 28,9 |160, | 0,180| 5550 |140,2 | 14,5 

Zroß des mehrfachen Richtungswechjels ift die Gefammtentwiclung nur 
gering, da der Strom fich nirgends weit von der Luftlinie entfernt und eine 
jehr jchlanfe Grundrißform befißt, befonders von Vlock abwärts. Die jchärfiten 
Krümmungen beim Uebergange aus dem Warfchau— Berliner in das TIhorn—- 
Eberswalder Hauptthal haben 1200 bis herab zu 1000 m Halbmefjer (bei Do- 
brzyluw). An Spaltungen ift der Stromlauf überaus veich wegen jeiner zahl- 
veichen, vielfach jehr guoßen und langgeftreckten Infeln, fowie jeiner hohen Mittel- 
jände, die über den mittleren Wafjerftand hevvorragen. Namentlich zwifchen 
der Naremmändung und Block ift der Strom mit 3 bi3 4m hohen, zum Theil 
bewaldeten und befiedelten Jnjeln befäet, wogegen in den unteren Streden die 
Sände vorherrjchen. Bei Gjechocinef oberhalb der Reichsgrenze nehmen diejelben 
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jolche Flächen ein, daß bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung ein 
frischen Nordwind durch Sandwehen eine dichte Staubwolfe über den ganzen 
Strom breitete, obgleich der Wafjeritand über Mittelwaffer lag. Bei jeder Hod- 

fluth nehmen diefe Sände und die dazwijchen verbleibenden Rinnen andere Lage 
an, und es gerathen jehr bedeutende Sandmaffen in Bewegung, die weiter unter- 
halb neue Sandinjeln erzeugen, großentheils auch in die preußifche Stromitrecte 
übergehen und ihren Ausbau erheblich erfchweren. 

4, Onerfihnittsverhältniffe. 5. Befrhaffenheit de3 Strombetts. 

Das Bett ift durchweg jandig, das Iinfe Ufer ebenfalls zum größten Theil, 
wenn auch vielfach mit einer ziemlich mächtigen Schicht von fchliefhaltigem Ober- 

boden überdeckt. Auf der vechten Seite bejtehen nur die niedrigen, d. h. meiftens 
doch über 3 m hohen Uferftrecten von Drwaly bis: Plock und unterhalb Wloe- 
lawef aus alluvialem Sand und Schli, wogegen am Fuße der Hochufer von 
der Narewmiündung bis Drmaly und von Block bi3 Spetaldolny (gegenüber 
Wloclamef) das Bett in vorherrfchend thonige, diluviale und vorquartäre Gebilde 

eingejchnitten ift. An manchen Stellen, 3. B. bei Gzerwinst und Wyszogrud, werden 

die in und auf den thonigen Uferwänden lagernden Gefchiebeanhäufungen in Gruben 
ausgebeutet und mit Steinjchiffen nach Warfchau oder nach den Bauftellen der 
Steombauten gejchafft. Solche gejchiebereichen Bänke jcheinen auch mehrfach das 

Bett zu durchqueren; am metjten werden von den Schiffern die Steinriffe zwifchen 
der Skrwamüindung und Wiloclamwef gefürchtet. Die Breite des Bettes wechfelt 
fortwährend von etwa 600 bi3 zu 1200 m. Wo nfeln im Steome liegen, ftehen 
die beiderfeitigen Ufer an manchen Stellen jogar 1800 bis 2000 m von einander 
ab. Eine ausnahmsweife geringe Breite hat das Bett unmittelbar unterhalb 
der Nlaremmündung und bei Ntjeszawa, nur wenig über 400 m. Nach dem 
Kofteneckt’ichen Plane joll die Breite für Mittelwafjer beim Ausbaue auf 365 m 

gebracht werden. Daß mit einer jolchen Einjchränfung die beabfichtigte Tiefe 
von 3,7 m unter dem mittleren Wafferftande zu erreichen jein würde, ift nicht 

anzunehmen. infiweilen fehlt hieran noch jehr viel, da auf den Ueberjchlägen 
der vielgefrümmten, in Schlangenlinien das Steombett durchziehenden Fahrrinne 
bei einem etwas über Mittelwaffer liegenden Wafjerftande wenig mehr als 0,5 m 
Tiefe vorhanden ift. Ein Zeugniß für den jeßigen Zuftand mag folgende 
Heugerung eines xuffischen Sngenieuvs liefern, mitgetheilt in den Protofollen des 

zweiten Kongreffes ruffifcher Wafferitraßen-nterefjenten (St. Betersburg, 1895): 

„Während die Weichjel auf der Ddeutjchen Strecde regulixt ift und felbit beim 
niedrigften Wafferftande I m Tiefe befigt, hat fie in Rußland fehon dicht hinter 

der Neichsgrenze bei Cjechoeinef ein verwildertes, traurige Ausfehen. Auch 
weiter oberhalb wird ihr Lauf fehr oft durch Sandbänfe derart gehemmt, daß 

fich das Waffer faum eine Bahn fchaffen Fann.“ 

6. und 7. Form und Bodenzuftände des Stromthals. 

Das fjandig-fumpfige Gelände im Süden der Strede Naremmündung— 
Bzuramündung läßt vermuthen, daß ehemals ein Nebenarm des diluvialen Haupt:


